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und Beschäftigungssystem im Bereich der betrieblichen 
Berufsausbildung für Facharbeiterberufe 
Hans Hofbauer   
Aus dem Datenmaterial der Untersuchung über Berufsverläufe bei männlichen Erwerbspersonen 
(IAB-Projekt 3 — 20 E) wurden jene Männer, die eine betriebliche Berufsausbildung für einen 
Facharbeiterberuf mit Erfolg abgeschlossen hatten, aber als Hilfs- oder angelernte Arbeiter be-
schäftigt waren, näher analysiert. Es zeigte sich, daß insgesamt 21 % der ausgebildeten Facharbeiter 
als Hilfs- oder angelernte Arbeiter beschäftigt waren. 
Bei Männern, die nicht mehr in dem Wirtschaftsbereich tätig waren, in dem sie ausgebildet wur-
den, lag der Anteil der Hilfs- oder angelernten Arbeiter über dem Durchschnitt (Beispiel: Aus-
bildung und Beschäftigung im Handwerk: 6%; Ausbildung im Handwerk, Beschäftigung in der 
Industrie: 37%). Da das Handwerk über den Eigenbedarf hinaus ausbildet (knapp zwei Drittel 
aller Facharbeiter werden im Handwerk ausgebildet, aber nur ein Viertel aller Ausgebildeten ist 
im Handwerk beschäftigt), muß besonders darauf geachtet werden, daß im Handwerk für Berufe 
ausgebildet wird, deren Ausbildungsinhalte auch in anderen Wirtschaftsbereichen (vor allem in 
der Industrie) verwertbar sind. Solche wirtschaftsbereichsflexiblen Berufe stellen insbesondere 
die Metall- und Elektroberufe dar. 
A. Einführung 
Zahlreiche Anfragen zu den Ergebnissen über den Um-
fang des Berufswechsels bei Facharbeitern aus der Unter-
suchung des IAB über Berufsverläufe bei männlichen Er-
werbspersonen
1) waren der Anlaß, einige zusätzliche Ana-
lysen durchzuführen. Da die dabei gewonnenen Informa-
tionen auch vor dem Hintergrund der Diskussion über 
den erhöhten Bedarf an betrieblichen Ausbildungsplätzen 
(Eintritt der geburtenstarken Jahrgänge in die Berufsaus-
bildung) von Interesse sind, sollen sie an dieser Stelle 
dargestellt werden. 
Im Mittelpunkt der Analyse stand die Frage, wie hoch 
unter den männlichen Erwerbspersonen mit (ausschließ-
lich) Facharbeiterausbildung — nach Fachrichtungen der 
Ausbildung — der Anteil derjenigen Männer ist, die als 
Hilfs- oder angelernte Arbeiter beschäftigt sind, und von 
welchen Variablen dieser Anteil abhängig ist. 
Ein niedriger Anteil von Hilfs- oder angelernten Arbei-
tern unter den Männern mit (ausschließlich) Facharbeiter-
ausbildung ist nicht unbedingt ein Beweis für einen hohen 
Prozentsatz an ausbildungsadäquat Beschäftigten, da sich 
auch beim Übergang in die Gruppe der Angestellten, Be-
amten oder Selbständigen (z. B. nach einem Berufswech-
sel) ein niedriger Anteil von Hilfs- oder angelernten Arbei-
tern ergibt. In diesen Fällen kann jedoch in der Regel min-
destens ein Erhalt des beruflichen Status unterstellt wer-
den. Ein hoher Anteil von Hilfs- oder angelernten Arbei-
tern dagegen ist ein Hinweis auf unterwertige und über- 
1) Vergleiche  dazu: 
a)  Hofbauer, Hans, Paul König, Berufswechsel bei männlichen Erwerbs-
personen   in   der   Bundesrepublik  Deutschland,   in:   MittAB   
1/1973, S. 37 ff.; 
b) Hofhauer, Hans, Hermine Kraft, Betriebliche Berufsausbildung und 
Erwerbstätigkeit.   Betriebs-   und   Berufswechsel   bei   männlichen   
Erwerbspersonen nach Abschluß der betrieblichen Berufsausbildung, 
in: MittAB 1/1974, S. 44 ff. 
2)  In den Quintessenzen aus der Arbeitsmarkt- und Berufsforschung (Quint- 
AB 5, Berufswege und Arbeitsmarkt, Nürnberg 1976) wurde ein Anteil 
von 19% ausgewiesen. Diese Abweichung ist darin begründet, daß bei 
den Auswertungen für die QuintAB nur die Angaben der Befragten be-
rücksichtigt wurden, während für die vorliegende Untersuchung in den 
Fällen,   in denen  der Befragte keine Angaben über seinen beruflichen 
Status machte, ersatzweise die Angabe des unmittelbaren Vorgesetzten mit 
herangezogen wurde. 
3)  Vergleiche  dazu  z.  B.:  Hofbauer,  Hans,  Hermine  Kraft,  Betriebliche 
Berufsausbildung und Erwerbstätigkeit,   a.   a.  O.,  S.  63.  Danach  sind 
männliche Erwerbspersonen mit weniger guten Schulleistungen in solchen 
Ausbildungsberufen überdurchschnittlich stark vertreten, die lt. Übersicht l 
hohe Anteile von Hilfs- oder angelernten Arbeitern unter den ausgebildeten 
Facharbeitern aufweisen. 
wiegend auch nicht ausbildungsadäquate Beschäftigung bei 
diesem Personenkreis. 
Es wurden die Daten aus der Erhebung des IAB über Be-
rufsverläufe bei männlichen Erwerbspersonen des Jahres 
1970 analysiert. Da sich seit 1970 sowohl im Ausbildungs-
als auch im Beschäftigungsbereich Veränderungen erge-
ben haben, wurde, soweit dies die vorliegenden Daten zu-
ließen, auch geprüft, inwieweit die derzeitigen Verhält-
nisse noch mit denen bei den männlichen Erwerbspersonen 
des Jahres 1970 übereinstimmen. 
B. Ergebnisse 
L Eine erste Auszählung, mit der der Anteil der Hilfs-
oder angelernten Arbeiter unter den männlichen Erwerbs-
personen mit (ausschließlich) betrieblicher Berufsausbil-
dung für einen Facharbeiterberuf in Abhängigkeit von; 
verschiedenen Merkmalen ermittelt wurde, brachte die in 
Übersicht l dargestellten Ergebnisse. 
Es ergibt sich, daß 
—  insgesamt 21 %
2) aller männlichen Erwerbspersonen 
des Jahres 1970 mit (ausschließlich) abgeschlossener 
betrieblicher Berufsausbildung für einen Facharbeiter-
beruf als Hilfs- oder angelernte Arbeiter beschäftigt 
waren. 
—  neben den Verhältnissen auf dem Arbeitsmarkt auch 
Merkmale eine Rolle spielen, die nicht durch den Ar-
beitsmarkt verursacht sind (wie z. B. Schulleistungen, 
soziale   Herkunft,   Vertriebenen-   oder   Flüchtlings- 
eigenschaft). 
Der Einfluß dieser arbeitsmarktunabhängigen Variablen 
muß aus methodischen Gründen (Besetzung der einzelnen 
Felder) bei den nachfolgenden Analysen unberücksichtigt 
bleiben. Es sei jedoch darauf hingewiesen, daß solche Per-
sönlichkeitsmerkmale für die Chancen auf dem Arbeits-
markt relevant sind (so finden sich z. B. Personen mit 
weniger guten Schulleistungen überdurchschnittlich häufig 
in bestimmten Ausbildungsberufen
3)). 
Der relativ niedrige Prozentsatz von Hilfs- oder angelern-
ten Arbeitern unter den ausgebildeten Facharbeitern, die 
noch im Ausbildungsbetrieb beschäftigt waren (4 %), deutet 
darauf hin, daß die Fluktuation nach Abschluß der 
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betrieblichen Berufsausbildung überdurchschnittlich häu-
fig mit einem Übergang in die Gruppe der Hilfs- oder an-
gelernten Arbeiter verbunden sein muß. Dieser Vermu-
tung soll im folgenden noch weiter nachgegangen werden. 
II. Interessante Hinweise auf Strukturdiskrepanzen zwi-
schen Ausbildungs- und Beschäftigungssystem bringt die 
Darstellung des Anteils der Hilfs- oder angelernten Ar-
beiter unter den ausgebildeten Facharbeitern in Abhän-
gigkeit vom Wirtschaftsbereich des Ausbildungs- und des 
Beschäftigungsbetriebes (vgl. Übersicht 2). 
4) Bundesministerium für Bildung und Wissenschaft (Hrsg.): Die anerkannten 
Ausbildungsberufe, Ausgabe 1976, Bonn 1976. 
Es zeigen sich folgende Ergebnisse: 
1. Von allen ausgebildeten Facharbeitern des Jahres 1970 
hatten 61 % ihre betriebliche Berufsausbildung im Hand-
werk absolviert. Eine Auswertung der jüngsten Auszubil-
dendenstatistik
4) hat ergeben, daß sich dieser Anteil in 
jüngster Zeit sogar noch erhöht hat: Von allen Auszubil-
denden für einen Facharbeiterberuf des Jahres 1974 wur-
den 64 % im Handwerk ausgebildet. 
2. Von den männlichen Erwerbspersonen des Jahres 1970 
mit (ausschließlich) Facharbeiterausbildung waren 47% in 
der Industrie, 25% im Handwerk und 28% in den übri-
gen Wirtschaftsbereichen (Landwirtschaft und Dienstlei- 
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stungssektor) beschäftigt. Von den insgesamt 3,9 Mio. im 
Handwerk ausgebildeten männlichen Fachkräften waren 
nur noch 1,4 Mio. im Handwerk beschäftigt; 2,5 Mio. sind 
in andere Wirtschaftsbereiche übergewechselt (1,5 Mio. in 
die Industrie und 1,0 Mio. in die übrigen Wirtschaftsbe-
reiche). 
3. Mit dem Wechsel des Wirtschaftsbereiches ist bei Fach-
arbeitern überdurchschnittlich häufig ein Übergang in die 
Tätigkeit eines Hilfs- oder angelernten Arbeiters verbun-
den: Von den im Handwerk ausgebildeten und noch dort 
beschäftigten Männern sind nur 6 % als Hilfs- oder ange-
lernte Arbeiter tätig; unter denen, die vom Handwerk in 
die Industrie übergewechselt sind, jedoch 37%. Am höch-
sten (46%) ist der Anteil der Hilfs- oder angelernten 
Arbeiter unter den in den übrigen Wirtschaftsbereichen 
(Landwirtschaft und Dienstleistungen) ausgebildeten, aber 
in der Industrie beschäftigten Männern. Der entsprechen-
de absolute Wert ist allerdings relativ niedrig. 
4. Der Anteil der Hilfs- oder angelernten Arbeiter ist in 
allen Ausbildungsbereichen etwa gleich hoch, er streut nur 
wenig um den Durchschnitt von 21 %. Da jedoch in den 
einzelnen Wirtschaftsbereichen unterschiedlich viele Fach-
arbeiter ausgebildet wurden, ist die absolute Zahl ver-
schieden groß: Von den in den jeweiligen Wirtschaftsbe-
reichen ausgebildeten Männern sind als Hilfs- oder ange-
lernte Arbeiter beschäftigt: 
 
III. Unter den untersuchten Personen sind alle männli-
chen Erwerbspersonen des Jahres 1970 enthalten, ohne 
Rücksicht darauf, wann sie ihre Berufsausbildung abge-
schlossen haben. In den dargestellten Ergebnissen schlagen 
sich also auch die Verhältnisse in außergewöhnlichen Zeit-
läuften wie Weltwirtschaftskrise, Kriegs- und Nachkriegs-
situation nieder. Um diese Einflüsse zu eliminieren, wur-
den in einer weiteren Auswertung nur die Verhältnisse bei 
jenen männlichen Erwerbspersonen des Jahres 1970 ana-
lysiert, die ihre betriebliche Berufsausbildung für einen 
Facharbeiterberuf zwischen 1965 und 1970 mit Erfolg ab-
geschlossen hatten. Die entsprechenden Ergebnisse sind in 
Übersicht 3 dargestellt. 
Es zeigen sich tendenziell die gleichen Ergebnisse wie bei 
den männlichen Erwerbspersonen des Jahres 1970 insge-
samt: Maximal fünf Jahre nach Abschluß der betrieblichen 
Berufsausbildung für einen Facharbeiterberuf sind noch im 
Wirtschaftsbereich des Ausbildungsbetriebes beschäftigt: 
Industrie: 86%, Handwerk: 63%, übrige Wirtschaftsbe-
reiche: 79%. Auch bei den Anteilen der Hilfs- oder ange-
lernten Arbeiter ergeben sich ähnliche Werte wie für die 
männlichen Erwerbspersonen des Jahres 1970 insgesamt. 
Die in Übersicht 2 dargestellten Ergebnisse können also 
nicht aus den Kriegs- und Nachkriegsverhältnissen erklärt 
werden, sondern resultieren aus den Strukturdiskrepanzen 
zwischen Bildungs- und Beschäftigungssystem. Diesen soll 
im folgenden noch weiter nachgegangen werden. 
IV. Im nächsten Auswertungsschritt wurde zusätzlich das 
Merkmal „Ausbildungsberuf“ berücksichtigt. Es wurde 
geprüft, wie hoch der Anteil der Hilfs- oder angelernten 
Arbeiter unter den im Handwerk ausgebildeten, aber in 
der Industrie beschäftigten Männern in den einzelnen Aus-
bildungsberufen ist (vgl. dazu die Ergebnisse in Über-
sicht 4). 
Die Werte der Übersicht 4 zeigen, daß die Wirtschaftsbe-
reichsflexibilität in den einzelnen Ausbildungsberufen 
recht unterschiedlich ist. Unter den männlichen Erwerbs-
personen des Jahres 1970, die im Handwerk ausgebildet 
wurden, aber in der Industrie beschäftigt waren, schwankt 
der Anteil der Hilfs- oder angelernten Arbeiter je nach 
Ausbildungsberuf zwischen 5 % und 77%: Bei den Metall- 
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und Elektroberufen sowie Lichtbildnern und Druckern 
liegt er unter dem Durchschnitt, bei den Holzverarbeitern, 
Textil- und Lederherstellern und -verarbeitern, Nahrungs-
und Genußmittelherstellern sowie Körperpflegern dage-
gen weit darüber. 
Daraus ergibt sich, daß das Handwerk die Funktion, den 
Facharbeiternachwuchs auch für andere Wirtschaftsberei-
che auszubilden, nur in bestimmten Ausbildungsberufen 
(Metall- und Elektroberufe) erfüllen kann, während in 
anderen Ausbildungsberufen darauf geachtet werden 
sollte, daß möglichst nicht über den Bedarf des Handwerks 
hinaus ausgebildet wird, da die in diesen Ausbildungen 
erworbenen Kenntnisse und Fertigkeiten nur in geringem 
 
Umfang in anderen Wirtschaftsbereichen verwertet wer-
den können.
5) 
V. Um Anhaltspunkte darüber zu bekommen, inwieweit 
in den Berufen mit niedriger Wirtschaftsbereichsflexibilität 
entsprechend dem Bedarf ausgebildet wird, wurde in 
Übersicht 5 für ausgewählte Berufe der Bedarf an männ-
lichen Auszubildenden (errechnet aufgrund des Bestandes 
an männlichen Erwerbspersonen mit betrieblicher Berufs-
ausbildung im Jahre 1970) dem tatsächlichen Bestand an 
männlichen Auszubildenden (im Jahre 1975) gegenüber-
gestellt. Ausgewählt wurden jene Berufe, bei denen in 
Übersicht 4 ein überdurchschnittlicher Anteil an Hilfs-
oder angelernten Arbeitern unter den zu Facharbeitern 
ausgebildeten Männern festgestellt wurde. Es sei darauf 
hingewiesen, daß diese Gegenüberstellung eine Reihe von 
Unsicherheitsfaktoren enthält (bei den Erwerbspersonen 
sind nur Daten für das Jahr 1970 verfügbar, berufliche 
und Geschlechterflexibilität wurden vernachlässigt, die 
Tatsache, daß die betriebliche Berufsausbildung teilweise 
nur die erste Ausbildungsstufe darstellt, wurde nicht be-
rücksichtigt). Die Ergebnisse können deshalb nur als grobe 
Schätzung interpretiert werden. 
Die Ergebnisse der Übersicht 5 deuten darauf hin, daß bei 
Schneidern, Schuhmachern und Friseuren noch ein Defizit 
an Ausbildungsplätzen für männliche Auszubildende be-
steht. Allerdings ist hierbei zu berücksichtigen, daß das 
Defizit bei Schneidern und Friseuren mindestens teilweise 
durch weibliche Auszubildende ausgeglichen werden kann. 
Bei den Nahrungsmittelherstellern (Bäckern, Konditoren, 
Fleischern) und — mit Einschränkungen — bei den Tisch-
lern ist ein teilweise recht hoher Überschuß an Auszubil-
denden festzustellen
6), so daß damit gerechnet werden muß, 
5) Das Prinzip, daß eine Ausbildung für einen nicht wirtschaftsbereichs-flexiblen 
Beruf besser ist als gar keine Ausbildung, wird davon nicht berührt. 
6) Bei den Tischlern wird damit ein Defizit ausgeglichen, das wegen des 
Mangels an Auszubildenden Ende der 60er und Anfang der 70er Jahre 
bestand. Bei den Nahrungsmittelherstellern dagegen gab es bereits damals 
einen Überschuß an Auszubildenden. Vergleiche dazu: Hofbauer, Hans, 
Friedemann Stooß, Defizite und Überschüsse an betrieblichen Aus-
bildungsplätzen nach Wirtschafts- und Berufsgruppen, in: MittAB 2/1975. 
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daß dort ausgebildete Fachkräfte in andere Wirtschafts-
bereiche überwechseln und dann überwiegend als Hilfs-
oder angelernte Arbeiter tätig werden müssen. Es scheint 
demnach geboten, zu versuchen, die wegen des Eintritts 
der geburtenstarken Jahrgänge in die Berufsausbildung 
zusätzlich notwendigen Ausbildungsplätze im Handwerk 
7)  Kuratorium der Deutschen Wirtschaft für Berufsbildung (Hrsg.):  Zum 
Ausbildungsplatzbedarf im kommenden Jahrzehnt, Bonn 1976, S. 14. 
8) Vergleiche   dazu   auch:   Mertens,   Dieter,   Friedemann   Stooß,   Manfred 
Tessaring, Möglichkeiten zur Deckung der Ausbildungslücke in den kom-
menden Jahren, in: MittAB 1/1977, S. 125 ff. 
9) Errechnet   aus:   Bundesministerium  für  Bildung  und   Wissenschaft  und 
Statistisches Bundesamt (Hrsg.): Berufliche Aus- und Fortbildung 1975, 
Stuttgart und Mainz 1976. 
vorwiegend in den Metall- und Elektroberufen zu schaf-
fen. 
VI. Nach den Berechnungen des Kuratoriums der Deut-
schen Wirtschaft für Berufsbildung
7) müssen bis 1981 zu 
den 1,329 Mio. Ausbildungsplätzen des Jahres 1975 insge-
samt (unter der Voraussetzung, daß alle nach drei Jahren 
frei werdenden Ausbildungsplätze wieder besetzt werden) 
228000 Ausbildungsplätze, also 17,2%, zusätzlich ge-
schaffen werden
8). 
Im Jahre 1975 gab es im Handwerk 403 000 männliche 
Auszubildende für Facharbeiterberufe, darunter 187000 
in den Metall- und 79 000 in den Elektroberufen
9). Um 
den zusätzlichen Bedarf an Ausbildungsplätzen für männ-
liche Facharbeiter bis 1981 im Handwerk in gleicher Pro-
portion zu decken, wie in anderen Wirtschaftsbereichen, 
müßten demnach 17,2% von 403 000, gleich 69 000 Aus-
bildungsplätze zusätzlich geschaffen werden. 
In Übersicht 6 ist dargestellt, wieviel Ausbildungsplätze 
im Handwerk für männliche Auszubildende in den Me-
tall- und Elektroberufen bis 1981 in den einzelnen Bun-
desländern geschaffen werden müßten, wenn sämtliche 
69 000 zusätzlich benötigten Ausbildungsplätze in diesen 
besonders wirtschaftsbereichsflexiblen Berufen eingerichtet 
würden. Die entsprechende Zahl der Ausbildungsplätze 
für Metall- und Elektroberufe im Handwerk müßte je-
weils um etwa ein Viertel (26 %) vermehrt werden. 
C. Zusammenfassung 
Es wurde der Anteil der Hilfs- oder angelernten Arbeiter 
unter den männlichen Erwerbspersonen mit (ausschließ-
lich) betrieblicher Berufsausbildung für einen Facharbei-
terberuf sowie die Abhängigkeit dieses Anteils von ver-
schiedenen Variablen ermittelt: Insgesamt sind 21 % der 
zum Facharbeiter ausgebildeten Männer als Hilfs- oder 
angelernte Arbeiter beschäftigt. 
Die Analyse ergab, daß der Wirtschaftsbereichswechsel 
überdurchschnittlich häufig mit einem Übergang in die 
Gruppe der Hilfs- oder angelernten Arbeiter verbunden 
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Handwerk beschäftigt waren, gab es 6 % Hilfs- oder an-
gelernte Arbeiter; unter denen, die im Handwerk ausge-
bildet, aber in der Industrie beschäftigt waren, jedoch 
37%. Da das Handwerk weit über den Eigenbedarf hinaus 
ausbildet (nahezu zwei Drittel aller männlichen Fach-
arbeiter werden im Handwerk ausgebildet, aber nur ein 
Viertel der Ausgebildeten ist im Handwerk beschäftigt), 
ist es notwendig, darauf zu achten, daß die im Handwerk 
erworbenen Kenntnisse und Fertigkeiten auch in anderen 
Wirtschaftsbereichen verwertbar sind. 
Es zeigte sich, daß, gemessen an dem Anteil der Hilfs- oder 
angelernten Arbeiter unter den ausgebildeten Facharbei-
tern, die Ausbildungsberufe des Handwerks in unter-
schiedlichem Maße wirtschaftsbereichsflexibel sind: Bei 
den Männern, die im Handwerk für Metall- und Elektro-
berufe ausgebildet wurden und in der Industrie beschäf- 
tigt waren, lag der Anteil der Hilfs- oder angelernten Ar-
beiter unter dem Durchschnitt, bei den Textil-, Leder- und 
Nahrungsmittelberufen unter sonst gleichen Bedingungen 
(Ausbildung im Handwerk, Beschäftigung in der Indu-
strie) jedoch stark darüber. Da es Hinweise darauf gibt, 
daß vor allem bei den Nahrungsmittelberufen (Bäcker, 
Konditor, Fleischer) bereits über den Bedarf hinaus aus-
gebildet wird, sollte die Zahl der Ausbildungsplätze für 
diese Berufe nicht weiter vergrößert werden, wenn statt 
dessen eine entsprechende Expansion in anderen Berufen 
möglich ist. 
Wenn die bis 1981 zusätzlich notwendigen Ausbildungs-
plätze für Facharbeiterberufe im Handwerk ausschließlich 
in den wirtschaftsbereichsflexiblen Berufen eingerichtet 
werden, sind für Metall- und Elektroberufe im Vergleich 
zu 1975 insgesamt 69000, das sind 26%, mehr Ausbil-
dungsplätze erforderlich. 
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